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42 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 2

Rätsel Spiele
RÄTSEL

Silbenkreis
Die Zahlen der neben-
stehenden Kreisfigur sind
durch Silben zu ersetzen,
so daß die einzelnen Zah-
lenpaare Wörter von fol-
gender Bedeutung erge-
ben:
1-2 Erzählung, 2-3 Durch-
sichtiges Gewebe, 3-4
Null, 4-5 Blume, 5-6 Pelz,
6-7 Mädchenname, 7-8
Mutter, 8-9 Halbaffe, 9-10
Theater, 10-11 Mädchen-

name, 11-12 Stadt in Ga-
lizien, 12-1 Schwedischer
König.

Quadratzauber

IV
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III
Es müssen ergeben :

II

I. Quadrat: 1

2

3

4

II. Quadrat : 1

2

3

4

III. Quadrat : 1

2

3

4

IV. Quadrat : 1

2

3

4

Rahmen 1

2.

di do

no ra

ta ge

le va

Reihe wagrecht und senkrecht : Aelteres Gewicht für feine Wägungen
« « « « Bankett-Teil
« « « « Berühmter Schweizer Staatsmann

« « « « Römischer Kaiser

« « « « Komitat in Ungarn
« « « « Blume

Wein
« « « « Untugend

« « « « Fett
« « « « Asiatischer Fluß

« « « « Göttin
« « « « Ungarisches Komitat

« « « « Ruhestätte
« « « « Gott
« « « « Weiblicher Vorname
« « « « Aelteres Gewicht für feine Wägungen

« « « « Besondere Art von Reisenden

« « « Ehemalige südamerikan. Republik

Auflösung zum Irrgartenrätsel in Nr. 1

Denn alles, was entsteht, ist wert,
daß es zugrunde geht.

(Mephisto: Faust)

Auflösung zum Zitaträtsel in Nr. 1

Doch der den Augenblick ergreift,
Das ist der rechte Mann.

Auflösung zum Silbenkreuz in Nr. 1

(links nebenstehend)

BRIDGE
Bridge-Aufgäbe Nr. 3
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A spielt Sans-Atout und macht alle Stiche. X ist am Spiel,
Wie muß von A gespielt werden?

Lösung der Bridge-Aufgäbe Nr. 2

Das Problem ist nur dann zu lösen, wenn man erkennt, daß
die Treff-Dame bei B die Wirkung einer Sperrkarte hat. A
kann, wie man bei genauer Prüfung der Situation ohne wei-

teres erkennen wird, nur einmal vom Tisch zur Hand spielen.
Von dieser Gelegenheit darf er nicht eher Gebrauch machen,
bis Y den Treff-Buben abgegeben hat. Aus diesem Grunde darf
B nicht mit der Treff-Dame zum Stich kommen, sondern muß
sie bereits abgeworfen haben, wenn A zum erstenmal Treff
bringt.

1. Stich: A — Karo-König, Karo 2, Treff-Dame, Karo 3;
2. « A — Treff 5, Treff-Bube (a), Pik 2, Treff 4;
3. « B — Pik 4, Pik 3, Pik-Dame, Pik 5;
4. « A — Treff 10, Treff 3, Coeur 2, Coeur-Bube.
5. « A — Treff 2 und B muß, wie immer gespielt wird

von Y, mit der Pik 7 noch einen Stich
machen.

Vrfrwnte et:

2. Stich: A —• Treff 5, Treff 3, Coeur 2, Coeur-Bube;
3. « A — Treff 2, Treff-Bube, Pik 4, Coeur-As;
4. « B — Pik 2, Pik 3, Pik-Dame, Pik 5;
5. « A — Treff 10, womit dieselbe Situation herbei-

geführt ist.

SCHACH
Zuschriften in Angelegenheiten der Sdiachspalte bitten wir direkt

an den Redaktor: Herrn Josef Niggli, Kasernenstr. 21c, Bern zu richten.

Partie Nr. 3

Die letzte Partie aus dem Weltmeisterschaftskampfe,
gespielt in Wiesbaden.

Wei/?.- Dr. Aljechin. Sc&mtrz: Bogoljubow.

l. d2—d4
2. c2—c4
3. Sgl—f3
4. é2—é3
5. Lfl—d3
6. Sbl—d2
7. 0—0
8. b2—b3
9. Lcl—b2

Sg8—f6
c7—c6
d7—d5
é7—e6

Sb8—d7
Lf8—e7

0—0
b7—b6

Lc8—b7

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

Ddl—é2
Tfl-dl
é3Xd4
b3Xc4
Sf3—é5
d4Xé5
Sd2—é4
Sé4—d6
é5Xd6

c6—c5
c5Xd4
d5Xc4

Tf8—é8
Sd7Xé5
Sf6—d7

Dd8—c7
Lé7Xd6.
Dc7—c6

Weiß hat nun einen schwachen Bauern (d6) zu hüten.

19. Dé2—g4
20. Dg4-g3
21. Ld3—e2
22. Le2—f3

é6-
Ta8-
Te8-
Dc6-

-é5
-d8
-e6
-c8

23. Lf3Xb7
24. Tdl—d5
25. Dg3—h3.
26. Tal—cl

Dc8Xb7
Té6—g6
Db7—c6
Td8—é8

Unverständlich, daß hier der wegen seines Optimismus ge-
radezu verschriene Bogoljubow einen so pessimistischen Zug
machen kann, statt frisch zuzugreifen: 26. TXd6 27. Tcdl,
Sf8! 28. LXé5, TXT etc.
27. Tel—dl h7—h6 I 29. Dh3—h4 Kg8—h7
28. g2-g3 Té8-é6 |

Jetzt geht das Schlagen schon weniger gut: 29 TXd6
30. Dd8+, Kh7 31. LXé5 mit Vorteil für Weiß.

Tg6—f6
Da4Xc4

47.
48.
49.
50.
51.

Le7Xd6
Ta7—é7
Kgl-fl
Té7—é6
Kfl—é2

Td5Xd6
Td6—d4
Td4—b4
Kh7—g8
Kg8—f7

52.
53.
54.
55.

Te6—c6
h2—h4
Ké2—é3
Tc6—b6

Remis

h6—h5
Kf7—e7

b6—b5
Ké7—f7

Das Turmendspiel ist trotz des Mehrbauern für Schwarz
nicht zu gewinnen. Auch diese letzte Partie zeigt, daß Bogol-
jubow in dem Kampf um die Weltmeisterschaft durchaus ehren-

voll unterlegen ist.

Problem Nr. 6

Hans Ott, Solothurn
(Urdruck)
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Matt in 4 Zügen

Problem Nr. 7 Problem Nr. 8

P i m e n o w u U m n o w
1. Preis Prawda Wostoka 192^
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Svcmka Dnabladet 1929
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Matt in 2 Zügen Matt in 2 Zügen

30. Dh4—e4 Dc6—a4 33. Df5Xf7
31. Td5—d2 Sd7—c5 34. Df7—h5
32. De4—f5 Sc5—d7

Aljechin läßt sich auf jeden Abtausch ein, hält aber mit eiser-

ner Konsequenz an der Behauptung des Freibauern d6 fest. Die
Unentschlossenheit Bogoljubows beim 26. Zuge rächt sich die

ganze Partie durch.
35. Tdl—cl Dc4Xa2 | 36. Dh5—dl Da2—a5 j

Es drohte Damengewinn.
37. Tel—al Da5—c5 I 39. Ddl—g4 Te6—g6
38. TalXa7 Tf6—f7 | 40. Dg4—dl é5—é4

Wollte jetzt Weiß dem Partner mit 41. De2 eine kleine Falle

stellen, so würde er sich selber darin verfangen. Denn Schwarz

pflückt dann nicht etwa den freundlich angebotenen d-Bauern,
sondern schlägt kräftig los mit 41.... TXf2! Daher:
41. Ddl—b3 Tf7—f3 I 43. Td2Xd5 Tf3-d3!
42. Db3—d5 Dc5Xd5 | 44. Lb2—d4 Sd7—f6

Weiß hätte besser 44. Tf5 gezogen. Die Art, wie er trotz
aller Listen des Gegners seine Idee der Behauptung des Bauern
d6 durchsetzt, nötigt aber alle Achtung ab. Tragikomisch würde
jedoch der Versuch, den Freibauern in diesem Momente auszu-

werten, enden. Nämlich: 45. d7?? SXd5! 46. d8D, Tdl +
47. Kg2, Sf4 matt!!
45. Ld4Xf6 Td3Xd5 | 46. Lf6-é7 Tg6Xd6

Bogoljubow erklärte später, daß er hier mit 46.... é3 hätte

gewinnen können, nämlich 47. fé3, Td2 48. Kfl, Té6 49. Kel,
TXh2, worauf Schwarz tatsächlich Gewinnstellung erreicht hat.
Allein er mußte sich sagen lassen, daß er sich auch hier getäuscht
habe. Auf 48 Te6 braucht Weiß nämlich nicht mit 49. Kél
fortzusetzen, sondern kann die Partie mit 49. d7 remis halten;
nämlich 49.... TXé7 50. d8D, TXd8 51. TXe7 oder 50....
Té6—c6 51. Kél, TXh2 52. Kdl! und Weiß gewinnt sogar.

Trotzdem ist Bogoljubow mit seiner Bemerkung auf der

richtigen Fährte. Die einwandfreie Gewinnfortsetzung hat der

ungarische Meister Maroczy gefunden. Er gibt an: 46. .e3

47. fé3, Td2 48. Kfl, TXh2! 49. d7, Tc6 50. Tal, Tc2 51.

Kgl, Tg2+ 52. Kfl, Td2 53. Kgl, TXd7 54. KXh2, TXe7
und Schwarz hat jedenfalls gute Gewinnchancen

Lösungen:
Problem Nr. 3 von Bull: (Kc2, Da8, Sc5, d7, Ba4, d4 —

Kd6, Lh4, Bf7, g3, g5).
1. De8 (droht 2. De5+, 3. d5).
1 f6 2. Dd8, Kd5 3. Se5 matt.

2...., Kc6 3. Sb8 matt.

Problem Nr. 4 von Kirchmann: (Kg2, Df7, Tel, é8, Lé2,

Sb5, f5, Bc2, é3, é5; — Ké4, Dd4, Tc8, La8, Sd2, hl). 1. Sé7!

ProWewz Nr. 3 von Boswcll: (Ka3, Dc6, Lf5; — Kai, Bb3,

c4, d5). 1. Da8!

zltt/ehwng z«r Lcvwzg der Zweizdger; In Nr. 4 verrät der

La8 die Idee des Verfassers. Wenn La8 nicht eine Statistenrolle
spielen soll, so muß Weiß im ersten Zuge dem schwarzen Kö-
nig Fluchtfelder öffnen, um ein Abzugsschach zu ermöglichen.
Man sieht bald, daß nach einem Zuge mit Sf5 folgen kann

1.... KXe3+ 2. Lf3 matt. Der Lösungszug 1. Se7 verdoppelt
das Ideenspiel, indem er auch KXe5 mit der hübschen Erwide-

rung Sc6 Doppelschach und Matt zuläßt. Originell ist, daß die

doppelt verbauten weißen Türme zur Mattsetzung Verwendung
finden. Nebenspiele: 1.... DXé3 (DXé5) 2. Df5 (Ld3).

In Nr. 5 stellt man vorerst fest, daß mit Damenschachs auf
der Diagonale al—h8 nichts auszurichten ist, daß es sich also

um ein Zugzwangsproblem handelt. Es ist somit das Feld für
die Dame zu suchen, von dem aus auf jeden Bauernzug (der
König steht patt) die Mattsetzung erfolgen kann. Versuche mit
DXd5, Dé6 und Aehnlichem auf die unterste Reihe zu gelan-

gen, erweisen sich wegen 1... b2 als zwecklos. Verläßt die
Dame aber sonstwie die Diagonale a8—hl, so zieht Schwarz
einfach d4. Db7 scheitert wiederum an c3. Es bleibt also nur
Da8, das neben der Variante Dhl (auf d4) noch ;zwei hübsche

Abzugsschachs gestattet, nämlich KXb3 (auf c3) und das wit-
zige Kb4 (auf b2).

BUCHERSCHAU
Spielmann: Ein Rundflug durch die Schachwelt. Verlag Walter

de Gruyter. Preis 4.80 Mk.
Spielmann gibt in der leicht zu lesenden Schrift gerade das, was die große Masse

der Amateure sucht : Plaudereien über Schachdinge ohne wissenschaftlichen Ballast. Die
Kapitel über Fallen und Tricks, über die Meisterei und die Schachmeister als Privat-
menschen werden auf den Amateur etwa so wirken, wie ein Besuch hinter den Ku-
lissen auf den fanatischen Theaterfreund, der seit Jahrzehnten nur die Vorderfront zu
Gesicht bekommen hat. Für den Schachfreund, der weder Zeit noch Geduld zu theo-
retischen Studien hat, gibt er zudem auf 6 Druckseiten eine «Eröffnungslehre für den

Hausgebrauch», d. h. eine Anleitung, wie er sich unbeschwert von Kenntnissen durch
die Klippen der Eröffnung durchschwindeln kann und schließlich drückt er ihm auch

noch einen Kompaß für das Mittel- und Endspiel in die Hand. Fehlt nur die in allen

Anfängerkursen dringend verlangte Eröffnung, die für Weiß oder Schwarz zum tod-
sicheren Gewinn führt! Aber Spaß beiseite: obschon Spielmann in seinem Rundflug
vor allem Vergnügen spenden will, hat er uns ein ernsthaftes Buch mit vielen wert-
vollen Anregungen geschenkt. Sein Rundflug wird sicher bald zu den meistgelesenen
Schachbüchern der letzten Jahre zu rechnen sein. J- N.

Wiener Schachzeitung. Organ fur das gesamte Schachleben. Jähr-
lieh 24 Nummern. Preis 10 Mk. pro Jahrgang.
Den vielversprechenden Untertitel führt diese Schachzeitung bewußt und mit

Recht, denn die Abteilungen für das Problemwesen und für das Partienschach werden

so gehalten, daß sie in der ganzen, Schachwelt Anklang und Anerkennung finden.
Nicht minder bedeutungsvoll sind die Abhandlungen und Auseinandersetzungen mit
allgemeinen Schachfragen. Was der Zeitung ihren besonderen Reiz verleiht, sind die

geistsprühenden Feuerwerkereien der Wiener Journalistik, von der in jeder Nummer
einige Proben zu finden sind. J- N.
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